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.'         "     KöiL;[cof  ^5  «Äw  xvaviag  2:v(in}.r]yddas, 
'^..,        J    ftij^  h  vancuoi  IlijiJo  Ttsffst*  nors 

^  .  ,  .         catdQÖv  dgifftaiVf  oi  ro  ndyj^QVffo*  digog 
IltiJ^  fut^l&ov  •  ov  yoQ  av  ddanoiv    ifi^ 
,'■■     -.;i     M^Seia  nvQyovq  y^g  inksva    *Itakxtotg 
-    .     ^       BQüoti  &Vfi6v  ixftXaysiff'  'laffovog. 
:   ..    \:  Eurip.  Medea.  Prolog,  1—8. 

'.'''.    '  '■ 

Ich  xog  dahin  in  (irischer  Jugeadkraft, 
Durch  fremde  Meere,  tu  der  kühnsten  That, 
'^'^''      Die  noch  gescfaeh'n,  seit  Menschen  sind  und  denken. 
Das  Leben  war,  die  Welt  war  aufgegeben 
,     Und  nichts  war  da,  als  jenes  helle  Vliess, 

Das  durch  die  Nacht  eis  Stern  im  Sturme  schiea. 
Der  Rfickfc«^  dachte  Niemand,  und  als  war' 
Der  Atigenblick,  in  dem  der  Preis  gewonnen, 
~  ^       Der  letxte  unsers  Lebens,  strebten  wir. 
So  zogen  wir,  ringfertige  Gesellen 
Im  Uibermuth  des  Wagens  und  der  That 
Durch  Se«  und  Land,    durch  Sturm  und  Nacht  und  Klippen, 
Den  Tod  vor  uns  und  hinter  uns  den  Tod. 
^K  Grillparzer,    das   goldene  Vliess.  III.  Aufz.  i. 

Die  beiden  hier  angeführten  Stellen,  welche  zugleich  eine 
zweckmässige  Einleitung  der  nachfolgendea  Zeilen  bilden,  lie- 
fern den  Beweis,  dass  *die  Ärgonautenfahrt«  in  ihrer  Veran- 
lassung' und  Ausführung,  so  wie  in  ihren  Folgen  von  den 
ältesten  und  neuesten  Dichtern  zum  Gegenstande  ihrer  unsterb- 
lichen Werke  gewählt  worden  sei.  Unzählig  sind  die  An- 
spielungen auf  jene  Begebenheit,  die  in  den  treiflichsten  Schrif- 
ten des  Aherthums  und  der  Neuzeit  vorkommen.  Die  bildende 
Kunst  hat  diesen  Stoß  in  den  verschiedenartigsten  Denkmälern 
verewigt ;  selbst  die  Geschichte  kann  die  Erinnerung  an  jenen 
Sagenkreis  nicht  unterlassen,  wenn  sie  das  Heldenalter  der 
Hellenen  zum  Vorwurfe  ihrer  Forschungen  macht.  Es  dürfte 
daher  kaum  eine  besondere  Rechtfertigung  erfordern,  wenn 
man  eine  Zusammenstellung  dieses  Mythos  aus  den  Quellen 
selbst,  und  theilweise  mit  wörtlicher  Anführung  derselben  ver- 
sucht, besonders  desshalb ,  weil  die  Irrfahrten  des  Odysseus 
als  Nachbildung  jener  alten  Sagen  betrachtet  und  die  Dichter, 
aus  denen  wir  diese  schöpfen,  in  unsern  Schulen  nicht  gele- 
sen werden,  eine  nähere  Bekanntschaft  mit  der  Mythe  selbst 
aber  schon  zum  Verständnisse  anderer  Schriftsteller  für  die 
Jugend  unentbehrlich  ist. 

^V  -'    Es  unterliegt   wohl  überhaupt   keinem  Zweifel,    dass  die 
ältesten  Mythen    der  Völker  für    den    Geschichtsforscher  und 

l^^^rtj^logen,   noch  mehr  aber    für    den   Philosophen    von  der 
Widitigkeit  seien.     In  ihnen  findet  man  die  Fäden  zu 


-  ^  dass  er  den  korinthischen  Krieg, 

der  w^dieyi,  4i0  fp^eadea  Jahrfatipderte  «n  die  Vor-      ,     Geiiei<«|;fen,  als  dass  er  die  ' 


zeit  knüpft;  in  ihnen  drängen  sich  die  KeioM^.t^ 
Blüthen  hervor;  sie  sind  die  Brücke  zur  Erkennin|A  ^Im  g^^^ 
stigen  und  geselligen  Lebens  eines  Volkes.  Gilt'  dif^M  inr 
Allgemeinen,  so  ist  es  wohl  um  so  mehr  der-l^alf*jKi  d^ 
Griechen,  welche  unter  allen  Nationen  des  Ahertht^rik^  nut 
Recht  am  meisten  bewundert  werden ,  weil  sieii  in  tfiMii  Ml 
reges  politisches  Leben  frühzeitig  entwickelte  nod  AlNIr,  wat 
sich  in  der  alten  Welt  zu  einer  hohem  wissensiciutft^äißQi  «der 
künstlerischen  Reife  erhob,  von  Griechenland  au^i^gM^|ea  bt 
Dieses  Volk  hat  auch  einen  grossen  Uiberfliiss  an.  iolcwm  Sa- 
gen, und  ein  günstiges  Geschick  hat  manche  d^rsdlüte  der 
Nachwelt  überliefert.  Wenn  auch  die  m  jenen  herriiclflpji .par- 
ken, die  wir  unter  dem  Namen  Homers  zusammei^faMfeB,  auf- 
bewahrten Mythen  die  vorzüglichsten,  welche  wir  besÜKiC  und 
darum  ein  besonderer  Gegenstand  jugendficfaer  StudieS  sind; 
wenn  auch  die  früheren  Sagen  in  eiti  schwer  zu  erhefit^et 
Dunkel  gehüllt,  und  kaum  mehr  zu  entscheiden  ist,  w^s  n 
ihnen  ursprünglich,  was  Ausschmückung  sfMiterer  Lbfj^fMmiplM^ 
und  Dichter  sei,  so  haben  sie  doch  ein  grosses  Ulerm^  flr 
jeden  Freund  des  Altertbumes.  Wenn  es  uns  also  auch  mdit 
geUngen  sollte,  die  ursprüngUche  Sage  von  der  Argonniten- 
fahrt  wieder  herzustellen,  so  ist  daran  weniger  gelten,  tb<$9f 
weil  sie  auch  in  der  von  den  s|:Mitem  Diditem  uberiieferten 
Form  ein  Hauptdenkmal  der  ältesten  Hellenengeschichte  U^t, 
theüs  weil  es  uns  nicht  darum  zu  thun  ist,  etwas  historiach 
Gewisses  zu  ermitteln,  sondern  blos  dem  wiinderbaren  SpiHe 
der  Phantasie  zu  folgen,  dieren  schöpferische  Kraft  desto  nehr 
sich  entwickelt,  je  unbestimmter  und  formloser  die  Gebilde 
sind,  welche  ihr  vorschweben,  je  grosser  die  Widersprücbe, 
die  sie  auszugleichen  und  zu  vereinigen  sucht  *) 

Da  wir  von  den  altem  griechischen  Dichtem,  welclke 
diesen  anziehenden  Stoff  als  Ganzes  l>dbandelt,  nur  Brudistüdce 
besitzen,  so  beschränken  sich  die  Qu^Ufen  der  Sage  Mos  auf 
den  Lyriker  Pindar,  und  den  Epiker  Apollonios  Rhodios.  Er^ 
sterer  preiset  in  der  vierten  pythischen  Ode  den  Sieger  im 
Wagenkarapfe  Arkesilaos  von  Kyrene  (um  das  Jahr  466  t.  Gfai^ 
und  bringt  die  Argonauten  mit  dessen  Stammtitem  in  Ver-: 
bindung.  ApoUonios  aus  Aegypten,  Lehrer  der  BeMdsamk« 
auf  der  Insel  Rhodos  und  später  Vorsteher  def*  4Bxai|d^ts 
Bibliothek,  verfasste  um  200  ▼.  Chr.  das  TTi  Idi  rtliiiliflll  A 
nautica  in  vier  Rhapsodien.  Wenn  audi  Pnadars^lle  4s  Ri 
werk  ein  grosses  Interesse  gewährt,  so  ist  sie  dock  för 


'W 


Ih 


*)  Uibcr   das  Bildende   der  Mythenketii^Bl^agf  Frof.  C|ib1>e_ 
trefflichen  Aufsatze :  Uiber  bistorisehe  Bildung  and  ~  ~      ~    ' 
(Zeitscbr.  f.  d.  GymnasiaUWeseo,  berausg.  von 
Eis  mag  sonderbar  klingen,   aber  ich  wQnscbt(» 
Beides  zusammen  haben  könnte :  dass 


m 


ridAen  Zwedi  von  minderer  Bedeutung,  weil  sie  weniger 
Fthrt  d^r  Argonauten  und  die  auf  derselben  bestandenen 
GflAiireD«  ^  vielmehr  die  Helden  grosse  Jasons  im  Auge  hat 
Wir  sind  daher  vorzugsweise  an  die  Enäblung  des  ApoUonios 
•ogewiesen,  welcher,  obgleich  seinem  Gedichte  jene  glänzenden 
Vonüge  fehlen,  die  den  Homeros  auszeichnen,  doch  durch 
Beinheit  der  Sprache,  Harmonie  des  Versbaues,  Lebendigkeit 
und  Anschaulichkeit  seiner  Schilderungen  in  der  Literatur  der 
Alten  einen  ehrenvollen  Platz  behauptet  Ausser  ihm  und  Pin- 
dar  müssen  wir  noch  der  unstreitig  apokryphen  Argonautica, 
welche  dem  althellenischen  Sänger  Orpheus,  der  selbst  an  der 
Fahrt  Theil  genommen ,  zugeschrieben  werden ,  so  wie  des 
vielfach  interpolirten  und  nur  unvollständig  vorhandenen  Epos 
des  römischen  Dichters  Valerius  Flaccus  erwähnen.  Der  Pseudo- 
Orpbeus  lebte  wahrscheinlich  nach  ApoUonios,  wie  seine  geo- 
graphischen Schilderungen  beweisen,  in  denen  spätere  Ansich- 
ten mit  früheren  Vorstellungen  vermengt  sind ;  indessen  darf 
sein  Gedicht,  welches  in  vielen  Beziehungen  von  dem  des 
ApoUonios  abweicht,  um  so  weniger  unberücksichtigt  bleiben, 
als  der  Zeitunterschied  kaum  bedeutend  sein  dürfte,  und  auch 
aus  ihm  erhellet  in  welcher  Form  die  Sage  unter  den  Grie- 
chen aUgemein  verbreitet  war.  Valerius  hält  sich  im  Gange 
des  Gedichtes  an  ApoUonios,  und  nimmt  sich  in  der  Behand- 
lung den  Virgil  zum  Muster,  ohne  ihn  zu  erreichen,  ausser 
dass  seine  Poesie  noch  mehr  rhetorisches  Gepräge  an  sich 
* '  trägt,  als  die  seines  VorbUdes. 

'^\         Die  Argonautensage  gehört  dem  äolischen   Stamme,  und 
"«'iwar  dem  Volke  der  Minyer  an,  welches   am  See  Kopais  um 
^'yOrchomenos   {X)QX0fUp6i  6  Aftmto^*)   in    Böotien  wohnte,  seine 
<  f-  Besitzungen  nördlich  bis  nach  Thessalien  hinein  erstreckte,  und 
'^durch  Handel  und  Schifffahrt  andern  Völkerschaften  voranging. 
Die  Seefahrt  und  die  dadurch  erlangte  Kenntniss  fremder  Länder 
:4ind   Nationen,   besonders   an   den  Küsten   der   Propontis   und 
des  Pontus   euxinus   sind,  wie  K.  0.  Müller  (Hellen.  Gesch.  I) 
sagt:    »das  Reale  in  dem  Argo-Mytbos.i   —    »Einmal  in  dem 
. ,  Munde  des  Volkes,  wurde  die  Sage  dann  ein  Sammelplatz  für 
abenteuerliche  Schiffermärchen,  wunderbare  Weltkunde ,  und  die 
'Anlässe  einer  Ausbildung  ohne  Ende  waren  gegeben.» 
f  .  Wir   können   bei   der  Zusammenstellung   unserer  mythi- 

schen Erzählung  jene  drei  Hauptabtheilungen  unterscheiden, 
welche  auch  unser  vaterländische  Dichter  GriUparzer  seiner 
Trilogie  zu  Grunde  gelegt  hat,  nämlich  die  Athamassage  und 
Phrixos,  die  Fahrt  der  Argonauten,  und  das  endliche  Schicksal 
Jasons  und  der  Medeia.  Der  Mittelpunkt  um  den  sich  die 
Sage  dreht  der  Hort,  nach  dem  die  Helden  streben,  ist  das 
Vliess  des  goldwolligen  Widders,  der  den  Phrixos  nach  Aia 
oder  Kolchis  brachte,  eine  Folge  jenes  Fluches,  der  aus  uralter 
Zeit  auf  dem  Geschlechte  der  Athamantiden  ruhte,  und  die 
Abkömmlinge  desselben  zu  Sühnopfem  des  Zeus  Laphystios  *) 
bestimmt,  oder  zur  Flucht  in  ferne  Lande  zwingt,  sie  über- 
haupt ins  Unglück  und  Verderben  stürzt 


Aiolos,  der  Sohn  des  Hellen,  hatte  mehrere  Söhne,  unter 
■(,        denen  wir  nur  den  Athamas,  Kretheus  und  Salmoneus  nennen 

woUen.  Athamas,  der  in  Orchomenos  herrschte,  hatte  von  der 
l  Göttinn    Nephele    zwei    Kinder,    den    Phrixos    und    die    Helle. 

Später  vergass  er  die  Göttinn  und  heiratbete  ein  sterbliches 
i^\,,Weib,  Ino,  die  Tochter  des  Kadmos  von  Theben,  von  welcher 


*)  Von  dem  Berge  Laphyttion  in  Böotien,  wo  er  einen  vielbesuchten 
>-•%  Tempel  hatte.  Ursprünglich  scheint  auch  Dionysos  den  Beinamen  ^a- 
'^C  iphystios  gehabt  su  haben. 


er  den  Learebos  und  Melikertet  bekam.  Iqo  stettter^en  Dia- 
dem der  Nephele  nach  und  beredete  die  Weiber  4«  Laaiei^ 
den  Waizen  vor  der  Aussaat  su  dörren.  (ApoUod.  L  .9.)  Diese 
thaten  es,  und  der  Boden  trug  keine  Frucht  Atbanas  sendet 
um  Rath  nach  Delphi;  die  Gesandten  werden  aber  von  kio 
gewonnen,  dass  sie  eine  falsche  Antwort  bringen,  und  die  Kin- 
der der  Nephele  als  Sübnopfer  verlangen.*)  Man  schickte  um 
Phrixos  und  Helle,  welche  des  Vaters  Heerden  hüten;  aber 
der  ihnen  von  ihrer  Mutter  zurückgelassene  Widder,  ein  Ge- 
schenk des  Hermes,  beginnt  plötzlich  zu  sprechen ;  (Palaephat 
c.  31.)  er  entdeckte  ihnen  die  Tücke  der  Stiefmutter,  und 
sie  ergreifen  die  Flucht,  indem  sie  auf  dem  goldwolligen  Wid- 
der durch  die  Luft  über  Land  und  Meer  hin  ihren  Verfolgem 
entkommen.  Als  sie  aber  das  zwischen  dem  Vorgebirge  Sigeion 
und  dem  Chersonnesos  liegende  Meer  unter  sich  hatten,  ent- 
glitt Helle  dem  Widder,  sank  in  die  Tiefe  und  gab  dem  Meere 
den  Nsmen.  Phrixos  kam  glücklich  bis  nach  Kolchis,  wurde 
vom  Könige  Aietes  gastlich  aufgenommen,  vermalte  sich  mit 
dessen  Tochter  Chalkiope  und  opferte  den  Widder  dem  Be- 
schützer seiner  Flucht  dem  Zeus  Phyxios.  Das  goldene  Vliess 
wurde  in  einem  heiligen  Haine  des  Ares  verwahrt 

Seinen  Vater  Athamas  aber  traf  jetzt  der  Zorn  der  Göt- 
ter, denn  er  halte  seine  Gattin  göttlichen  Ursprungs  Verstössen,  **) 
mit  der  der  Hera  verhassten  Kadmeierin  Ino,  der  Nichte  der 
Europa,  sich  vermäU,  und  den  Dionysos,  den  Sohn  des  Zeus 
und  der  Semele.  einer  Schwester  der  Ino,  zur  Pflege  und 
Erziehung  übernommen.  Die  erste  Folge  des  Götterzomes  war 
die  Trennung  von  seiner  Gattinn  Ino,  welche  bei  einem  Dio- 
nysosfeste ihm  entrissen  wurde.  Er  heirathete  die  Themisto, 
fand  später  die  Ino  wieder,  und  nahm  sie  als  eine  Unbekannte 
in  sein  Haus.  Die  Eifersucht  veHeitete  die  Themisto,  die  Kin- 
der ihrer  Nebenbuhlerinn  zu  tödten ;  sie  ermordet  aber  ihre 
eigenen,  da  Ino,  welche  von  dem  Plane  Kunde  erhält  die 
Kinder  verwechselt  *")  Gleichzeitig  wbd  Athamas  vom  Wahn- 
sinne ergriffen,  erschiesst  seinen  Sohn  Learchos,  verfolgt  den 
andern,  den  die  Mutter  vergebens  zu  retten  sucht  und  sich 
endlich  mit  ihm  ins  Meer  stürzt  ****)  Jetzt,  da  das  ganze  Ge- 
schlecht der  Athamantiden  ausgerottet  ist  sind  die  Gölter  ver- 
söhnt: die  unglückliche  Gattinn  des  Athamas 

x 

—  —  —  Kadfiov  &vyttTy]Qy  xalXÜTcpvQog  *Itt$, 
Atvxo&iijf  ij  ngi*  fih  irjp  ßgorog  abdrjtüaei, 

Odys.  V.  555. 
Ihr  Sohn  Melikerte«  wurde  ebenfaUs  ein  Meer- Gott  unter  dem 
Namen  Palaimon.     Ihm  zu  Ehren  stiftete  Sisyphos,  der  Bruder 
des  Athamas,  die  isthmischen  Spiele.  (Apollod.  III.  3.)  die  spä- 
ter dem  Poseidon  geweiht  wurden. 

Ausser  diesem  Sisyphos  hatte  Athamas,  wie  oben  be- 
merkt worden,  auch  den  Salmoneus  und  Krelheus  zu  Brüdern. 
Des  erstem  Tochter  Tyro  gebar  vom  Poseidon  den  Pelias,  den 
überiiiüthigen  König,  trotzig  und  frech,  einen  entsetzlirhen  Thäter 
des  Frevels,  (Hesiod.  Theog.  984 1)  und  heirathete  später  ihren 

')  Die  Nebenumstinde  dieser  Gefahr  werden  unter  Anderro  von  HygiaaS 
verlndert  erziblt  —  bei  Allen  ist  aber  der  Aufgang  derselbe.  '■■ 

")  Die  Sage  von  Athamas  und  seinen  Rindern  vcraoschauUcht  den  ewi- 
gen Gedanken  eines  urspriinglichen  Abfalles  von  der  Gottheit,  woraus 
Jammer,  Raserei  und  fortdauernde  blutige  Befehdung  hervorgehen. 

K.  0    MQllor. 
~*)  Interessant  ist  die  Parallele,  welche  Härtung  (Eiuleitung  zu  den  Trach. 
des  Sophokles)    zwischen  diesem  Mythos    und  Göthe's  VTahlverwaadt- 
scbaflen  zieht. 
nOvid.  MeUm.  IV.  416. 
t)  Dagegen  nennt  Homer  (Odys.  XI.  2SS)    ihn   und  seinen  Bruder  Neleat 
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ütoitt  Kfitllieat,  4en  König  von  Jolkoa,  «dcbem  sie  den  Aison 
MjiMÜv  den  dber  luin  irtnkeveller  Stiefbruder  den  väteriiehen 
timm  entmt.  Aison«  fürchtend  für  seinen  Sohn  Jason,  schickte 
Uli  keimfieh  dem  Kenlauren  Cheiron  zur  Eruehung,  stellte 
ilm  aber,  gleich  einem  Todten,  eine  Leichenfeier  an.  Pelias 
wurde  getäuscht,  und  regierte  nun  ungestört  gegen  zwanzig 
,,Jahre.  Weil  aber  das  böse  Gewissen  auch  im  Genüsse  und 
^:'^ftMitze  ängstlich  und  besorgt  ist,  schickte  er  nach  Delphi  um 
^.[ttt  erfahren,  woher  ihm  allenfalls  Gefahr  drohe.  Er  eHiielt 
das  Orakel,  sich  vor  dem  Einschuhigen  sorglich  zu  hüten  (rot 
IMfoxQi^Ufa  tfttPtms  h  qpvAiarf  ttjjt&i^tn  inyakif.  Pind.  Pyth. 
IV.  i33.)  Lange  vermochte  er  nicht  den  Sinn  dieser  Worte 
ini  verstehen,  bis  er  einmal  am  Gestade  des  Meeres,  umdiüngt 
Ton  dem  Volke,  dem  Poseidon  ein  Opfer  brachte;  da  erschien 
ein  Fremdling  mit  zwei  Speeren  bewaffnet,  mit  wallenden  Locken, 
ein  Jüngling  von  herrlicher  Gestalt  unter  der  Menge.  Niemand 
kannte  ihn ;  Pelias  aber  erbebte,  als  er  den  unheilvollen  Schuh 
am  rechten  Fusse  allein  erblickte.  Doch  bergend  im  Herzen 
die  Furcht  fragte  er  ihn  um  Heimath  und  Abstammung.  Mu- 
thig  erwiederte  der  Fremde,  er  komme  von  dem  Kentauren 
Cheiron,  bei  dem  er  zwanzig  Jahre  zugebracht,  keinen  Frevel 
geübt,  kein  täuschendes  Wort  gesprochen ;  er  habe  im  Schlamme 
des  Anauros  den  einen  Schuh  verloren,  und  nenne  sich  Jason, 
er  sei  Aesons  Sohn,  und  kehre  nach  Hause  zurück,  um  die 
Herrseberwürde  zu  verlangen,  die  einst  Zeus  dem  Fürsten 
Aiolos  und  seinen  Kindern  verlieben.  Da  der  Vater  mit  thrä- 
nenden  Augen  den  Sohn  erkannte,  und  alle  Verwandten  ihn 
jubelnd  bcgrüssten,  nahm  auch  Pelias  ihn  freundlieh  auf,  und 
erwiederte  gleissneriscb,  als  Jason  wiederholt  den  Thron  ver- 
langte :  Du  sollst  ihn  haben ;  allein  mich  umdämmert  schon 
des  Lebens  Abend,  während  du  in  der  Blüthe  der  Jugend 
prangst,  und  Du  kannst  darum  den  Zorn  der  Unterirdischen 
abwenden.  Denn  Phrixos  gebiethet,  seinen  Schatten  und  das 
dichtwollige  Vliess  des  Widders  zurückzubringen,  auf  dem  er 
vor  der  Stiefmutter  ruchlosen  Geschossen  {a&iutv  ßeXitof)  sich 
' '  einst  über  das  Meer  gerettet  Dies  verkündete  mir  ein  wun- 
derbarer Traum.  Ich  forschte  bei  dem  kastalischen  Quell,  um 
die  Wahrheit  zu  erfahren,  und  der  Gott  befahl  mir  ein  Schiff 
auszurüsten.  Bestehe  dieses  Abenteuer  willig,  und  ich  schwöre 
beim  Zeus,  du  erhältst  Königswürde  und  Alleinherrschaft. 
(Pind.  1.  c.)  Willkommen  war  dem  Jünglinge  der  Antrag,  er 
sah  nicht  mehr  der  Mutter  Thränen,  er  hörte  nicht  des  Vaters 
warnende  Worte,  er  schloss  den  Vertrag  mit  Freuden,  und 
allenthalben  wurden  Herolde  ausgesandt,  die  beschlossene  Fahrt 
zu  verkündigen. 

Mit  Hülfe  der  Götter  baute  Argos,  der  Arestoride,*)  ein 
fünfzignideriges  Schiff,  welches  er  nach  seinem  Namen,  oder 
wegen  seiner  Schnelligkeit  Argo  nannte.  Es  besass  die  Gabe 
der  Sprache  und  Weissagung,  (fatidica  ratis)  denn  Athene  hatte 
ein  Stück  von  der  redenden  Eiche  aus  Dodona**)  dem  Holze 
eingefügt.     Auf  Jasons  Ruf  versammelten    sich    die    kühnsten 

*) Dagegen:    Faoer  navis  Argus,  Dana!  filius.    Hyginus. 

*^  ApoDodor  erzihlt,  xatä  r^  nqvtQtep,  Apollonios,  ava  fiiafftiv 
artXffmfj  (Kiel)  und  beide  Schriftsteller  sagen  mit  Herodot  il.  55.  (friyov 
obgleich  die  BSume  von 'Dodona  gewöhnlich  als  8Qvi$  bezeichnet  wer- 
den.   So  sagt  Homer  Odyss.  XiV.  328. 

7       *^  ^  ^i  /kadfonjf  qiato  ßfnuvtUy  oqiga  ^toTo 
^  ix  8^6q  mputofioto  Jutq  ßovX^  intucovacu. 

Daher  auch  der  sprichwörtliche  Ausdruck :  ix  dQVog  ficerttiov.  So- 
phokles gebraucht  beide  Worte  «.  B.  Trachin.  v.  171.  Tr^»»  naXaiav 
<f^ov  und  H70  r^ff  noXvyhoaaov  dQVog. 
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Junglinge  .und  Männer  jener  Zeit,  die  Väter  und  Verwandten 
derjenigen,  welche  in  dem  Kampfe  gegen  Troja  später  berühmt 
und  veriierrlichet  wurden.  Die  Vorzüglichsten  sind:  Herakies 
und  sein  geliebter  Gefährte  Hyias;  Peleus,  des  Aiako^  Sohn, 
Gatte  der  Thetis,  Vater  des  Acbilleus;  Menoitios,  Aktors  Sohn, 
Vater  des  Patroklos ;  die  Dioskuren  Polydeukes  und  Kastor ; 
der  Steuermann  Tiphys;  Meleagros,  der  Soh«  des  Oeneos; 
Augeias,  Helios  Sprössling,  der  reiche  Herrscher  voa  Elis ;  die 
geflügelten  Söhne  des  Boreas,  Zetes  und  Kaiais;  Akastos,  der 
Sohn  des  Pelias,  der,  entflammt  von  jugendlichem  Muthe,  wider 
des  Vaters  Verbot  dem  Zuge  sich  anschloss ;  der  Salaminier 
Telamon,  der  Vater  des  Ajas  und  Teukros;  Tydeus,  der  Vater 
des  Diomedes;  Orpheus,  der  thrakische  Sänger,  von  dem 
man  sagte, 

dass  durch  das  bezaubernde  Lied  er 

Hartes  Gestein  des  Gebirges  gerührt  und  strömende  Fluss«, 

Lynkeus,  *) 

trefflich  vor  Allen  an  Scharfblick  seines  Gesichtes, 

Idmon,  der  Sohn  Apollons, 

der  lehrt'  ihn  Götterverkündung, 

GUihende  Opfer  zu  scbau'n,  und  dem  Fluge  der  Vögel  zu  lauschen, 

femer  Mopsos, 

Er,  welchem  vor  Allen 

Letos  Sprössling  gelehret  die  Gottweissagung  der  Vögel, 

Euphemos, 

Den  zu  Poseidon  gesellt,  des  gewaltigen  Tityos  Tochter 

Einst,  Europa,")  gebar,  den  geschwindesten  Renner  vor  Andern. 

Poseidons  Söhne,***)  Ei^inos  und  Ankaios, 

beide  sich  rühmend, 

Kundig  des  Steuems  der  Suhiffe  zu  sein  und  der  Kampfe  des  Ares. 

Valerius  Flaccus  nennt  unter  den  Helden  auch  den  Pylier 
Nestor,  und  den  durch  Sophokles  verewigten  Philoktetes.  (Letz- 
tern führt  auh  Hyginus  an.) 

Diese  und  andere,  gewöhnlich  werden  fünfzig  gezählt, 
waren  es,  welche  Jasons  Ruf  in  Jolkos  versammelte,  und  sie 
wurden  mit  dem  allgemeinen  Namen  Minyer  benannt;  denn, 
wie  Apollonios  sagt,  (I.  229.) 

tovg  fih  OQUTrffag  Mitvag  negircunaorreg 
KixXriffMOt  iiaka  nötrttniy  irret  Mtvvao  &vymQ^ 
Ol  nicüütoi  xai  agiaroi  euf)'  affiatog  ivierofOPTo 
ilifupcu'  mg  de  xtu  avrot  7i^<Toi>a  yeivato  fii^rrjQ 
Jt)jtifiidi]f  KXviiivTjg  Mtrvrjtdog  ixyiyavta. 

Schmerzlieh  ist  der  Abschied  der  Helden  von  ihren  Angehö- 
rigen, ja  selbst  von  der  Dienerschaft;  endlich  besteigen  sie, 
nach  einem  feierlichen  Opfer  in  der  Bucht  von  Pagasai  t)  (in 
Pelasgiotis,  jetzt  Volo  —  daher  Sinus  Pagasaeus,  carina  Pa- 
gasaea)  das  Schiff,  nachdem  Herakles  den  ihm  angetragenen 
Oberbefehl  abgelehnt  hatte,  und  Jason  «um  Anfuhrer  bestimmt 
worden  war.  Längs  dem  Gestade  hin  ging  die  Fahrt  am  Ab- 
hänge  des  Pelion,    wo  Cheiron  die  Segelnden  begrüsste,    und 

*)  Idem  sub  terra  solitus  cemere  dictus  est  idco,  quod  aurifodioas  norat 

Hyginus. 
**)  Die    Demeter   Europa    von    Lebadeia   (Livadia),    zu    unterscheiden  von 

Agenors  Tochter,    Kadmos  Schwester,   Europa.    (R.  0.  Müller  Orchom. 

Seite  258.) 
**^  K.  O.Müller  nennt  nach  Pind.  Olymp.  4,  51,  den  Erginos,  einen  Sobn 

des  Klymenes  Königs  der  Orchomenier. 
t   Strabo  leitet  diesen  Namen  anb  r^s*  ravnrjyiag  t^  Anyovg.  ..^b».- 
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^^^^«kkadflib  Viter  nc»cli  einmai  Mb,*)  tm4  der 
im  Vmvabir^  Sepbs,  der  fansel  Skiathot, 
Peiretia  und  Magnesia  vorüber;  weiter  bin  sahen 
)abl  des  Ddops,")  die  Sudt  Meltböa,  den  Berg 
Theii  des  Ossa,  die  Mündung  des  Amyros,  die 
Berge  Olynpos  und  Ossa,  die  Halbinsel  PaÜene,  das 
,V«M|iif «.  lUnasiron,  den  Berg  Athos,  und  kamen  nacb  der 
Inam  üinNl«»  mit  ihrer  Hauptstadt  Myrine  (Palaeocastro).  Hier 
die  Königinn  Hypsip^e  über  männeriose  Frauen;  denn 
hatten  die  Aphrodite  mit  Geringschätzung  behandelt,***) 
«md  «urden  nun  dadurch  bestraft,  dass  ihre  Gatten  nicht  mehr 
Mtl  ihaea  leben  wollten,  und^  thrakische  Sklavinnen  als  Gat> 
tiiMeo  heimführten.  Aus  Eifersucht  tödtcten  sie  nun  in  Einer 
Nacht  ihre  Männer  sammt  den  Nebenbuhlerinnen.  Obgleich 
Hypsipyle  ihren  Vater  Thoas  heimlich  dem  allgemeinen  Blut- 
bade KU  entziehen  gewusst  hatte,  wurde  sie  doch  zur  Königin 
gewIhH.  Das  war  die  Lage  von  Lemnos,  als  die  Argonauten 
landeten.  Ihre  Ankunft  erregte  Schrecken ;  anfangs  hielt  man 
sie  für  Thrakicr,  und  wähnte,  sie  seien  gekommen,  den  blu- 
tigen Mord  zu  rächen;,  selbst  als  man  erfahren,  wer  sie  seien, 
fürchtete  man  eine  strenge  Ahndung.  Es  wurde  daher  be- 
seblossen,  in  Unterhandlungen  mit  den  Ankömmlingen  zu  tre- 
ten. Diese  endigen  damit,  dass  die  Argonauten  die  Gäste  der 
männerlosen  Frauen  wurden,  und  in  froher  Lust  ihres  Vor- 
habens vergassen,  wenn  nicht  die  Strafrede  des  Herakles  (Apoll. 
I.  863)  oder  des  Orpheus  (Orph.  Argonaut  V.  483)  sie  zu 
ihrer  Pflicht  zurückgeführt  hätte,  t) 

Nach  einer  schmerzlichen  Trennung  von  Lemnos  schiffen 
die  Argofahrer  über  Samothrake,  wo  die  auf  Orpheus  Rath  in 
die  Mysterien-  der  Kabeiren,  der  Gehülfen  oder  Söhne  des 
Hephaistos,  (Herod.  111.  37)  ii)  eingeweihten  Helden  mit  frischem 
Muthc  erfüllt  wurden,  gegen  den  Meerbusen  Melas  an  der 
lütßßi  Imbros   vorüber    im  Angesichte    des   rhöteischen  Vorge- 


')  Dieser  Abschied  wird  von  Valer.  Flaccus  mit  lebhaften  Farben  ge- 
schildert, von  Apollonios  nur  kurz  berührt  Ersterer  lisst  die  Argo- 
nauten bald  nach  der  Abfahrt  einen  Sturm  bestehen,  in  dessen  Be- 
schreibung er  den  Virgil,  Aen.  I.  50 — 156,  nicht  blos  im  Gange  der 
Scbilderang,  sondern  fast  wörtlich  nachahmt 
**)  Dolops,  ein  alter  griechischer  Heros,   der  Sohn  des  Hermes,    von  dem 

vielleicht  die  Doloper  den  Namen  haben. 
***)  Val.  Flaccus  erzählt  im  II.  Gesänge  diese  Episode  weitlSufig,  und  gibt 
auch  den  Grund  an,  woher  die  Geringschätzung  der  Lemnierinnen  ge- 
gen die  Aphrodite  entstanden  sei.  Als  nämlich  Hephaistos,  der  seiner 
misshandelten  Mutter  Hera  gegen  den  Zeus  beistehen  wollte,  auf  die 
Erde  geschleudert  wurde,  fiel  er  auf  die  Insel  Lemnos,  und  wurde 
von  den  Bewohnern  freundlich  aufgenommen  und  gepflegt.  Seither 
gewann  der  lahme  Gott  die  Insel  lieb,  und  wurde  auch  daselbst  hoch 
verehrt; 

—  —  contra  Venerls  slat  frigida  semper 
Ära  loco,  meritas  postquam  dea  conjugis  iras 
Horruit  et  lacitap  Martern  tenuere  catenae.    II.  98. 

t)  Apollonios  beschreibt  den  Aiuug  des  Jason,  indem  er  nach  Homers 
und  Hesiods  Vorgang  verschiedene  Bilder  in  den  Rand  des  Oberklei- 
de$  eingewebt  annimmt.     Das  erste  (I.  730) 

'Er  ftev  e'ffap  KvxXoimiii  in    cUp&i-Kp  ijfisvoi  «ipyw, 
ZtjvI  xsoawor  avccxri  notevfitvov  og  roaov  ij^rj 
fraficpcciria*  tritvxTOy  (itf,i;  If  tri  devero  fiovvov 
axt'ivoiiy  TTjV  oiye  ffidrjoeirjg  iXauffxov 
'  fftpvQtjfftf  fiaXtQoTo  Ttvoog  ^tt'yffar  cninfi'^  — 
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JUtte  offenbar  Virgil.  Aen.  VIII.  425  vor  Augen. 
^'^.'*- ;.''^.''M.?'-      Pindar  IXsst  die  Argonauten   erst  auf  der  Heimfahrt  nach  Lemnos 
r"^'"  ','.     Kommen,  weil  dies  seiner  Absicht  mehr  zusagte. 

*•       ftjVei-gl.  Haupt  de   religione  Cabiriaca.     Osterprogramm  des  Gymnasiums 
KU  iv^JM^rg  iii  der  NeunurV  185i. 


birfet  und  det  Beifto  Mi  lAv-^ 
Daadtniü,  P«rh*te  (ßomk  tttd.  XL 
tyeia  (Hiad  il.  829)  den  Hdim  «Hi  i&r 
lieh  dem  FhnM  Aesepos  (Bitd.  a 
zu  den  fabelhaften  Dolionen,  auf  einer  HalhiiMie^ 
in  das  Bärengebirge  ausituft.  Hier  hnradtte  der  Ji 
Kyxikos  und  mihm  die  FremdKnge  gailfreundKdi  am^/IGt  Ge- 
schenken entbssen,  segeln  sie  ab,  and,  Bachdem  sie  die  un 
Bärengebirge  wohnenden  Riesen  gläcUich  überwlHigt  ^hattett, 
werden  sie  von  widrigen  Winden  in  finsterer  Blaeht^  ^Nridvead 
Tiphys,  der  Steuermann  durch  der  K]^e  Gewalt  in  tiefen 
Schlummer  versenkt  ist  (Val.  Flaec  lÜ.  45.)  wieder  ab  die 
Küste  der  Dolionen  zurückgetrieben,  ohne  sie  su  wkemra. 
Die  Bewohner  in  dem  Wahne,  es  sei  pebsgiscbes  Rttubervolk 
gelandet,  trafen  mit  ihnen  zusammen,  und  Kyzikoa  fiel  durch 
Jasons  Schwert  So  weihe  es  Kybele,  denn  der  KSnig  hatte 
auf  der  Jagd  einen  von  den  Ldwen  getödtet,  die  ihren  Wagen 
zogen.  Die  aufgehende  Sonne  enthüllte  den  sehreckbehen  Irr- 
thum,  und  Minyer  und  Dolionen  trauerten  vereint  im  den 
gefallenen  Herrscher.  Aber  Kleite,  seine  ihm  erst  vor  Kurzem 
angetraute  -Gattinn,  erhängte  sich  aus  Verzweiflung.  Ihr  An- 
denken bewahrt  die  QüeUe  gleichen  Namens.  Auf  dem  nahen 
Berge  Dindymos  *)  brachten  die  Argonauten  ein  Sühnopfer 
und  errichteten  ein  Denkmal. 

Nach  dieser  heiligen  Handlung  setzen  die  Abentheurer 
ihre  Fahrt  bis  zur  Mündung  des  Rhyndakos  des  Gränzflusses 
zwischen  Mysien  und  Bithynien  fort,  und,  da  dps  Ruder  des 
Herakles  gebrochen  war,  landeten  sie  in  der  schönen  kianis^en 
Bucht  am  Ausflusse  des  Kios  unweit  von  dem  arganthoneisehen 
Berge.  Während  Herakles  in  den  Wald  geht,  um  sidb  ein 
neues  Ruder  zu  suchen,  begibt  sich  Hylas,  sein  Liebling,  zum 
Quell,  um  Wasser  zu  schöpfen.  **) 

•  Nun  halt'  eben  die  Nymphe  des  Borns  aus  lieblicher  Strömung 
Auf  zum  Lichte  getaucht     Sie  schaute  den  nahenden  Jungling 
Schimmernd  im  holdesten  Reiz  anmuthig  gerötheter  Wange:      '    '" . 
Denn  in  der  Bil^  des  Mondes  bestrahlt  vom  Aether  Seleoe 
Eben  des  JGnglings  Gesicht.     Da  goss  Aphrodite  Betlubung 
Uiber  die  Nymphe:  sie  steht  rathlos,  kaum  ihrer  bewusst  noch. 
Jenem,  sobald  er  den  Krug  zum  sprudelnden  Brunnen  hinabsenkt 
Schräg  hinuntergebeugt,  und  reichliche  Fülle  des  Wassers 
Klingend  ins  hallende  Erz  hinrieseHe,  will,  mit  dem  linken 
Arm  umschlingend  den  Nacken,  von  oben  die  Nymphe  begierig 
Küssen  den  zärtlich  gebildeten  Mund;  sie  zieht  mit  der  Reckten 
Ihn  am  Arme  zu  sich  —  er  versinkt  in  die  wirbelnde  Tiefe.  • 

Der  rijckkehrende  Herakles  vermisst  schmerzvoll  seinen 
Gefährten,  die  Unruhe  lässt  ihn  keinen  Theil  nehmen  an  dem 
Mahle  der  Genossen;  er  .geht  zurück  in  den  Wald,  er  ruft  und 
sucht  den  verlornen  Liebling,  aber  vergebens.  Immer  tiefer 
dringt  er  in  das  Land,  nach  der  Spur  V4)n  Räubern  forschend, 
die  den  Jüngling  entführt  haben  mochten,  und  seine  Gefährten 
sehen  sich  nach  langem  fruchtlosen  Warten,  da  sie  den  gün- 
stigen Wind  nicht  verlieren  wollen,  genöthigt,  ohne  ihn  den 
-  • 

*)  Gleichnamig  mit  einem  Berge  Phrygiens;  auf  beiden  wurde  Kybele 
verehrt,  und  desshalb  Dindymene  genannt.  —  Von  Kyzikos  bat  die 
später  berühmte  Handelsstadt  Kyzikon  den  Namen.  (Cic.  p.  leg.  Mao.  8.  SO.) 

")  Apoll.  Rhod.  übers,  von  Oslander  I  v.  12J8— 1239.  Auch  Val.  Flacc 
III.  hat  eine  anziehende  Schilderung  dieses  Ereignisses,  doch  llsst  er 
die  Nymphe  durch  Juno  zum  Raube  des  Jünglings  anstiften.  Bei  der 
naturgemäitsen  Beschreibung  des  Apollonios  wird  jeder  Leser  ah  Gö- 
thes  »Fischer«  erinnert: 

Sie  sprach  zu  ihm,  sie  sang  zu  ihm: 
Da  wars  um  ihn  geschehen; 
Halb  zog  sie  ihn;  halb  sank  er  hin. 
Und  ward  nicht  mehr  gesehen. 


iMltoii^ 
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%iiMpeK<^»OB)nili|  ftfer  iRunton:  Eioige,  dast  auii^T 
^^  "in  ^  ko  :  leioK  Mifgegeben,  und  insbesoodere 
8eb(4tende  Worte  gegen  hson  aus.  Da  er- 
yk  mdh  piöficüch  «18  der  Tiefe  der  Fhith  der  Meergott  Glau- 
ÜMM  uBd  «HMAiete  üumr:  Kronions  Witte  «er  es,  dass  Herakles 
luridkgebKeben,  um  die  iiun  allein  bestiminlen  Werke  zu  voll- 
emient  and  vor  Attem  den  gefesselten  Prometheus  zu  befreien ; 
(YaL  Fbec.  IV.  58.)  den  Hylas  aber  habe  zum  Gemafale 
cewihh  eine  gdttfidie  Nymphe.  Durch  diese  Worte  werden 
die  angeregten  Gemüther  beruhigt,  und  die  Helden  kommen 
in  rascfaw  Fahrt  in  das  Land  der  Bebryker  (das  spätere  Bi- 
tfaynien).  Amykos,  Poseidons  Sohn,  der  Beherrscher  dieser 
Gegend  nSthigte  jeden  Ankömmling,  mit  ihm  einen  Faustkampf 
SU  besteben,  und  der  riesige  Barbar  errang  einen  leichten  Sieg. 
Hdhocnd  fordert  er  die  Argonauten  heraus  und  Polydeukes 
(Pollux  superare  pugnis  nobilis.  Horat)  besiegt  den  CJibermiJ- 
tb^^en.  *)  Uiber  den  Tod  ihres  Königs  ert)ittert,  unternehmen 
die  Bebryker  einen  Angriff  auf  die  Fremdlinge,  aber  xu  ihrem 
Verdeii>en.  Unermesriiehe  Beute  ist  der  Gewinn  der  Sieger, 
welebe  nun  ungehindert  ihre  Bahn  weiter  verfolgen,  in  den 
Bosporos  einfiahren,  und  im  Gebiete  des  unglücklichen  Sehers 
nuneus  landen.  **)  Dieser  hatte,  ohngeaohtet  er  die  Gabe  der 
Weissagung  besass,  doch  von  seiner  Buhlerin  Idaia  sich  bere- 
den lassen,  seine  Gemahlin  Kleopatra  zu  Verstössen,  und  seine 
beiden  Söhne  auf  eine  niedrige  YerlSumdung  hin  blenden  zu 
lassen.  BaM  erreichte  ihn  die  Strafe  der  Götter:  er  erblindet, 
und  leidet  im  grössten  Uiberflusse  alle  Qualen  des  nagenden 
Hungers,  da  riiuberische  Vögel,  die  Harpyien  (virginei  volucrum 
▼okus,  foedissima  ventris  proluvies,  uncaeque  manus,  et  pallida 
semper  ora  fame.  Yirg.  Aen.  UL  216.)  ihm  die  Speisen  vor 
dem  Munde  wegraffen,  und  was  sie  nicht  verzehren  können, 
durch  ihren  Unrath  ungeniessbar  machen.  Sehnlichst  erwartete 
der  Greis  seit  Jahren  her  die  Ankunft  seiner  Befreier,  der  Ar- 
gonauten. Wirklich  trieben  die  Söhne  des  Boreas,  Zetes  und 
lUlais  die  Raubtbiere  hinweg,  und  verfolgten  sie  im  Fluge  bis 
in  das  ionische  Meer  zu  den  plotischen  Inseln;  hier  standen 
«ie  auf  der  Iris,  der  Götterbotin  Geheiss,  und  ihre  Zusicherung, 
dass  Phineus  künftig  verschont  bleiben  werde,  von  der  Ver- 
folgung ab,  und  wandten  sich  zur  Rückkehr.  Davon  hiessen 
diese  Inseln  nunmehr  Strophaden.  Aus  Dankbaiieit  belehrte 
Phineus  die  Argonauten,  wie  sie  die  Symplegaden  oder  schwim- 
menden Felsen  durchschiffen,  und  was  sie  weiter  zur  glückli- 
chen Vollendung  ihrer  Fahrt  thun  sollten.  Am  Eingange  in 
den  Pontes, 

Dort  wo  den  Weg  ringtum  einschlieuen  die  rauhesten  Klippen 


')  Die  Beschreibung  dieses  Kestoskampfes  vod  Apollonios  schweble  Virgil 
ohne  Zweifel  vor  Aen.  V.,  ja  er  erwMhnt  sogar  V.  37S  des  Bebrykers 
Amykos;  auch  AIxioger  im  Bliomberis  hat  sich  fast  wörtlich  an  dieses 
griechische  Vorbild  gebalten. 
**)  Der  Sita  des  Phineus  ist  Salmydessos  oder  Halmydessos,  dessen  Lage 
bei  den  Dichtem  und  Mythographen  verschieden  aogenoinmen,  und 
bald  mehr  oder  weniger  nördlicb  an  die  WesUiQste  des  Pontos  Eu- 
xinos  versetzt  wird.  Im  erstem  Falle  wurde  die  Lage  auf  eine  nörd- 
liche Richtung  der  Fahrt  gegen  Tauris  hindeuteD.  Da  jedoch  die  Sym- 
plegaden oder  kyaBeischen  Felsen  nach  Plioios  IV.  13.  im  Pontus  am 
Ausflusse  des  Bosporo«  sich  bedindeo,  und  die  Argonauten  den  Phi- 
neus besuchten,  ehe  sie  xu  diesen  Felsen  kamen,  so  müssen  wir  die 
Lage  von  Salmydessos  unweit  vom  Bosporos,  oder  den  Aufenthalt  des 
Phineus  anderswo  annehmen,  was  um  so  leichter  geschehen  kann,  da 
K.  0.  Malier  (Hell.  Gesch.  I.  S.  S88)  denselben  nach  Pherekydes  als 
König  allei:  Thrakier  beseichnet  Für  diese  Ansicht  spricht  auch  Soph. 
Aotig.  947.  Ac.   und  Vat.  Fiaee.  sagt  IV.  433. 

<4M'       Ergo  ttbi  jam  llinyas  certamque  accedere  Phineus    , 
Senfit  Opera,  primis  bacoh)  defertur  ad  ondas, 
Vestigatque  ratem,  atque  eculos  loHit  inanes. 


twei  Fels»!.  weÜi^ 


&  "beftulfea^gg'twei  Felswi,  weühr %  1»b«ändiger  Be«eg«fl|: 
zusammenstiessen,  und  jedes  Schiff,  das  den  Durchgang  ver^' 
suchte,  in  Trümmer  zerschmetterten.  Auf  des  Phineuii  Ratb 
Hessen  sie  eine  Taube  los,  um,  wenn  sie  glücklieh  dtirchflMfw 
würde,  die  Fahrt  zu  wagen.  Ohne  Verletzung  kam  Aet  Vogd 
durch,  nur  die  Spitzen  der  SchweifTedern  waren  von  den  zu- 
sammenschlagenden Felsen  hinweggerissen  worden.  Nun  ru- 
derten die  Argoschiffer  mit  aller  ihrer  Kraft,  schwi  befanden 
sie  sich  in  der  Mitte  der  roeerumschäumten,  brausenden  Klippen, 
schon  zeigt  sich  ihrem  Blicke  die  weite  Fläche  des  Pontos,  da 
thürmt  sich  ihnen  eine  gewaltige  Woge  entgegen,  drängt  die 
Anstürmenden  zweimal  zurück,  und  schon  schienen  sie  verlo- 
ren —  aber  die  schützende  Pallas  reisset  das  Schiff. vorwärts, 
und  die  Felsen  blieben  von  nun  an  fest:  der  Zauber  war  ge- 
löset. Lustig  im  offenen  Meere  tanzte  die  Argo  längs  der  bi- 
thynischen  Küste  in  flugäbnlicher  Fahrt  an  den  Flüssen  Rhebas 
und  Phyllis,  an  der  kolonisehen  Klippe  und  den  Vorgebirgen 
Nelaina  und  Kalpe  (später  ein  Hafenpbiz)  vorüber  bis  zur  Insel 
Thynias  (jetzt  Kirpeh)  wo  die  Abentheurer  landeten,  um  Ruhe 
nach  der  angestrengten  Fahrt  zu  geniessen. 

So  Apollonios.  (II.  Ges.)  Etwas  abweichend  er^hlt  Or-* 
pheus,  der  auch  des  Phineus  nur  kurz,  der  Harpyien  aber  nicht 
erwähnt,  die  gefahrvolle  Durchführt.  Ihm  zufolge  (v.  683 — 
714)  flog  ein  Reiher  {i^todiSg)  auf  der  Here  Geheiss  durch 
die  Symplegaden,  und  das  Schiff  folgte,  während  Orpheus  durch 
schmeichelnde  Zaubei^esänge  die  hochstarrenden  Klippen  fes- 
selte und  so  den  Schiffern  den  Weg  bahnte.  Kaum  aber  war 
die  Argo  glücklich  durchgekommen, 

enrix    StQ    tu  y$  (itirQai) 
ßvaao'&ev  iggi^ovrio,  xcu  Bfinedof  aih  tfUfunir 
ofrto  ya^  Moi^ai  oi  inejüjäaarto  ßoQeicu. 

Als  die  Argonauten  auf  der  Insel  Thynias  gelandet  waren, 
erschien  ihnen  Apollon; 

Von  Lykia  kommend 
Fem  xum  unendlichen  Land  der  hyperboreischen  Männer 
Wandelt'  er:  goldnes  Gelock  gleich  Traubengehängen  umwallte 
Strahlende  Wangen,  ihm  rechts  und  links,  iodess  er  daherschritf. 
Tragend  xugleich  in  der  Linken  den  silbernen  Bogen;  den  Rücken 
Deckte  der  Köcher  die  Schulter  entlang;  ihm  unter  den  Füssen 
Bebte  das  Eiland  rings,  aufwogten  die  Wellen  am  Strande. 
Als  sie  ihn  sahn,  rathleses  Erstaunen  ergriff  sie  und  Keiner 
Wagt'  es,  gerade  dem  Gott  in  die  lieblichen  Augen  xu  schauen, 
Sondern  sie  standen,  den  Blick  xiir  Erde  gesenkt;  doch  Jener 
Wandelte  schwebend  auf  luftiger  Bahn  fern  über  dem  Pontus.  *) 

Auf  des  Orpheus  Rath  bringen  sie  dem  Gotte  ein  Opfer, 
und  setzen  nach  drei  Tagen  ihre  Fahrt  fort.  Mit  günstigein 
Westwinde  segeln  sie  bei  der  Mündung  des  Sangarios  (lliad. 
m.  187.)  im  Gebiete  der  Mariandynen,  und  am  Ausflusse  des 
Acberon  **),  wo  die  Grotte  des  Hades  liegt  »überwölbt  von 
Wald  und  Gestein«,  vorüber  und  werden  von  dem  Könige 
Lykos  gastlich  aufgenommen.  Hier  war  es,  wo  die  Argonauten 
zwei  ihrer  Gefährten  verloren,  den  in  der  Weissagung  geübten 
Idmon  durch  den  Anfall  eines  wilden  Ebers,  und  den  Steuer- 
mann Tiphys  durch  eine  kurze,  aber  todtbringende  Krankheit 
An  des  Letztem  Stelle  trat   der  Poseidonide  Ankaios,   obwohl 


*)  Diese  Stelle  des  Apollonios,  welche  an  lliad.  I.  lA.  und  Sophokl.  Ajas,  v. 
10%  erinnert,  ahmte  Virgil  nach  in  der  schönen  Vergleichung  desAe- 
neas  mit  Apollon.  Aen.  IV.  145. 

**)  In  der  Nähe  dieses  Flusses  auf  der  acherusta  Chersoonesos  liegt 
die  später  bekannte  Stadt  Heraklea  (^  aOTt$x^)  durch  ihren  ausge- 
breiteten Haadel  reich  und  berühmt  Bei  ihr  aoU  Herakles  in  die  Un- 
terwelt hinabgestiegen  sein.  ■■'■iiK-^ 
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auch  Erginoft,  sein  Bruder,  Nauplios  und  Euphemos  als  Lenker 
des  ScbifTes  sieh  angeboten  hatten.      ;    iJ<  9    ^'j?^  «^'jf '    -^.vv. 

Von  da  schifften  die  Argonauten  lings  der  Küste  weiter, 
an  dem  Flusse  Kaliicboros  vorüber,  der  durch  die  vom  Dio- 
nysos eingeführten  Festlänze  seinen  Namen  erhielt,  um  das 
Vorgebirge  Karambis  zu  dem  Flusse  Thermodon,  vermieden  aber, 
um  nicht  aufgehalten  zu  werden,  jedes  Zusammentreffen  mit 
den  Amazonen  und  kamen  zu  den  Cbalybern,  Mossynen  (Mossyn- 
öken)  und  Tibarenern.  *)  Auf  der  dem  Ares  geweihten  Insel 
Aretias  **),  wo  sie  die  eisenbeßederten  Raubvögel  durch  Geschrei 
und  Zusammenschlagen  der  Schilde  verscheuchten  trafen  die 
Argofahrer  mit  den  durch  einen  Seesturm  hieher  verschlagenen 
Söhnen  des  Phrixos  zusammen,  welche  der  Kolcher  König  Aie- 
tes  nach  Orchomenos  gesandt  hatte,  um  das  Erbe  ihres  Vaters 
SU  fordern.  Die  Schiffbrüchigen,  freundlich  aufgenommen,  wur- 
den nun  die  Rathgeber  bei  der  weitem  Fahrt.  Vorüber  an 
Phiiyras  Insel,  die  von  der  Mutter  des  Kentauren  Cheiron  den 
Namen  hat,  (Philyreius  heros,  Ovid.  Met.  II.  676.)  und  an  den 
Küsten  verschiedener  skythischer  Stämme,  der  Makronen  (Xenoph. 
Anab.  IV.  8.  Diod.  Sic  XIV.  29.),  Beeheiren,  Sapeiren  (wahr- 
scheinlich die  liafftiMtQti;  des  Herodot  I.  i04.  III.  94.  IV.  40.) 
und  Byzeiren  ruderten  die  Abenteurer  weiter,  bis  sie  vor  sich 
die  Spitzen  des  Kaukasos,  und  hoch  in  den  Lüften  den  Adler 
wahrnahmen,  der  zur  fortgesetzten  Qual  des  gefesselten  Pro- 
metheus heranflog,  und  endlich  tn  den  Phasis  ***)  einfuhren, 
und  die  Stadt  Kytaia,  im  Lande  Aia,  erreichten.  In  einer  wald- 
umschatteten Bucht  gingen  sie  vor  Anker. 

Geleitet  von  den  Söhnen  des  Phrixos  begibt  sich  Jason 
in  des  Königs  Pallast,  und  verlangt  die  Auslieferung  des  gol- 
denen Vliesses.     Aietes,  bestürzt  und  erzürnt,  weigert  sich  nicht. 


*)  Apoll.  Rhod.   n.   erzihlt  von   diesen   fabelhaften  Völkern  einige  merk- 
würdige Sonderbarkeiten,  und  iwar  von  den  Mossynen: 

V  ayoQijf  radt  nana  dofiotg  M  firijwoiartcu' 
o<xaa  &M  fityagots  nenor^fie^af  xttva  ^qa^t 
axptyifaq  fiifffftiatp  hl  ^iCoffi*  ayviais. 


Dasselbe   erwihnt  Xenoph.   Anab.  V.  i.  u.   Diod.  Sic.   XIV.  50. 
von  den  Tibarenern: 


Dann 


iv&'  infl  OQ  X«  rixeortcu  vn    avdgafft  rixfa  yvyaTxe?. 
aiTot  fih  <TTtvax»aiv  inl  itxisffffi  niaortes, 
xQoata  ÖTjcäfietor  x.  t.  h 

Eine  ähnliche  SiUe  erxihlen  Diod.  Sic.  von  den  Korsen  V.  1 A.,  Strabo 
von  den  KeUiberem  III.  4.  und  neuere  Reisende  yon  den  Abiponern 
und  Orinokesen. 

')  Aretias  beisst  auch  die  Quelle,  an  der  der  Drache  des  Kadmos  hauste. 
Dieser  und,  wie  wir  spiter  sehen  werden,  mehrere  andere  Umstände 
beweisen  die  Parallele  zwischen  den  Mythen  von    Kadmos  und  Jason. 

')  Phasis,  später  ^/(Df,  heut  zu  Tage  Rioni,  der  Gränzfluss  zwischen  der 
kleinasialischen  Landschaft  Pontos  und  Kolchis,  kömmt  aus  Armenien, 
und  ergieftst  sich  in  den  Pontos  Euxeinos.  Die  Ufer  dieses,  wegen 
seines  trefflichen  Wasser«  gerühmten  Flusses  wurden  als  die  Heimath 
der  Fasanen  (avea  phasianae)  bezeichnet.  In  dem  Lande  Aia  oder  Kol- 
chis, dessen  Ausdehnung  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  ange- 
geben wird  z.  B.  von  Xenophon  in  der  Anabasis  (IV.  8.  V.  3.)  süd- 
wärts bis  Trapezus  und  Kerasus,  werden  als  die  vorzüglichsten  Städte 
Aia  und  Kytaia  genannt.  Jene  ist  die  mythische  Residenz  des  Königs 
Aietes,  mit  dem  Haine  des  Ares,  wo  das  goldepe  Vliess  aufbewahrt 
wurde;  diese  die  eigentliche  Stadt  des  Felles  (xvroff,  cutis),  welche» 
wie  C.  0.  Muller  sagt,  ursprünglich  in  Europa  lag,  dort,  wo  der  thra- 
kiscbe  Bosporos  in  den  Pontos  sich  ergiesst,  später  aber,  als  bei  er- 
weiterter Sehifffahrtskunde  das  Ziel  der  Argonauten  immer  weiter  ge- 
gen Osten  rückte,  in  das  entfernte  Kolchis  verlegt  wurde.  Merkwürdig 
bleibt  es  aber,  dass  der  Hauptort  der  rusaich-kaukasischen  Landschaft 
Imerethi  noch  jetzt  Kutaie  (am  Rioni),  nach  Andern  Kuteti  oder  Ku- 
taissi  heisst 


seinem  Verlangen  tu  entspreehen,  setat  aber  dem  Heldett 
ausführbare  Bedingungen.  Dadufeh  nieb|  abgesehreekt.-.  TttM' 
spricht  Jason  deren  ErfüHung.  Indesaes  htt  Eros,  ^>n  vmmt 
Mutter  Aphrodite  auf  die  Bitte  de^  Hera  und  Athene  beredH, 
der  Königstochter  Medeia  Liebe  zu  dem  Ai|^onautenftUirer  ein- 
geflösst,  80  dass  sie  durch  ihrer  Schwester  Chalkiope  und  de- 
ren Sohnes  Ai^^os  Vermittlung  dem  Jason  eine  Zusammenkunft 
gewährt  *),  und  ihm  die  Zaubermittel  gibt,  um  die  unheilvolle 
Aufgabe  ihres  Vaters  lösen  zu  können.  Als  daher  an  dem 
festgesetzten  Tage  das  Volk  sich  versammelt,  um  Zeuge  der 
Erfüllung  der  königlichen  Forderungen  zu  sein,  bändiget  der 
mit  einer  Zaubersalbe  bestrichene  Heros  die  feuerspeienden 
erzhufigen  Stiere,  und  durchackert  mit  demantenem  Pfluge  das 
Feld  des  Ares.  Dann  säet  er  die  Zähne  des  Drachen,  die  ihm 
Aietes  gegeben,  in  die  Furchen,  und  während  er  nur  mit  einem 
raschen  Trunk  aus  dem  Flusse  sich  stärkt,  erwachsen  aus  der 
unheilbringenden  Saat  gehamischte  Männer.  Eingedenk  des 
Rathes  der  Medeia  wirft  Jason  unbemerkt  einen  Stein  zwischen 
sie,  und  benützt  den  desshalb  entstandenen  Streit  sie  nieder- 
zuhauen. Bestürzt  über  den  unerwarteten  Ausgang  verschiebt 
Aietes  wegen  einbrechender  Nacht  die  Ausfolgung  des  Vliesses, 
und  beschliesst,  die  Argo  in  Brand  zu  stecken  und  die  Minyer 
zu  überfallen.  Medeia  eilt  in  derselben  Nacht  zu  Jason,  ent- 
hüllt ihm  ihres  Vaters  Plan,  begibt  sieh  dann  mit  ihm  in  den 
heiligen  Hain,  wo  ein  furchtbarer  Drache  das  Vliess  bewachte, 
(Pind.  Pyth.  IV.  tq  najei  fiaxst  ts  ntmjxortoQor  pavt  x^ovsi.) 
betäubt  das  Unthier  durch  Zaubersprüche  **)  und  flieht  mit  dem 
Aisoniden,  der  sich  des  Vliesses  bemächtigt  hatte,  zu  dem 
Schiffe,  das  schnell  die  Anker  lichtet,  und  dem  Fürsten  der 
Kolcher  seine  theuersten  Schätze  entfuhrt. 

Doch  bald  entdeckt  der   argwöhnische  Vater  der  Toditer 
Flucht;  er  sammelt  seine  Scharen,  die  zahbreich  ***)  herbei  eilen, 


*)  In  der  Darstellung  des  Liebesverfailtoisses  zwischen  Medeia  und  Jmob 
und  aller  Nebenumttinde  ist  ApoUonios  ausgezeichnet,  und  man  kann 
mit  Sicherheit  behaupten,  dass  VirgUius  an  vielen  Orten,  heaoodert 
aber  in  der  Schilderung  der  Liebe  der  unglOcklichen  Dido  den  grie- 
chischen Dichter  nachgeahmt  habe.  Man  vergleiche  Apoll.  10.  7.  die 
Verhandlung  der  Hera  und  Athene,  mit  Virg.  IV.  90,  die  Uiberreduog 
des  Eros  durch  Aphrodite  A.  UL  111.  V.  I,  087,  die  Beschreibang  der 
Nacht  A.  III.  744.  V.  IV.  522.  Medeia  verglichen  mit  Artemis  A.  Dl. 
876.  V.  I.  498.  Medeia  und  Dido.  A.  IV.  585.  mitV.  IV.  581  und  804. 
Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  betrachte  man  diese  beiden  Stellen. 
Apoll,  in.  755. 

Ttvxrd  di  ol  XQodh]  fftij&iatf  ertoa&w  B&vtty    \ 

riiUo  (0$  xls  t»  dSfiotf  hmcdltta*  aiykt] 

vdatog  il^avtovffay  *o  dri  viov  ^i  Xißrjti 

Tli  nov  h  yavX^  xijytai-  ^  d'  Sf&a  xai  tr&a 

(oxsiri  ffrQO(ptthYyt  uvaffffitcu   ataaovaa' 

mq  di  xai  h  ffri^&eafft  xioQ  ^UX/^ero  xigiis. 

Virg.  VIIL  19. 

magno  curarum  fluctuat  estu, 

Atque  animum  nunc  huc  celerem,  nunc  dividit  illuc, 
In  partesque  rapit  varias,  perqne  omnia  versat: 
Sicut  aquae  tremulum  labris  ubi  lumen  a€nis 
Sole  repercussum,  aut  radiantis  imagine  lune, 
Omnia  pervolitat  late  loca,  jamque  sub  auras 
Erigitur,  summique  ferit  laquearia  tecti. 

Auch   Ovidius  Metam.  VII.  hatte  unstreitig  den  griech.  Dichter  vor 
Augen  z.  B.  ApolL  III.  771.  und  MeUmorph.  VH.  10.  a.  •.  w. 
**)  Nach  dem  Orphiscben  Gedichte  (V.  1004  sqq)  wurde  der  Drache  von 
Orpheus  durch  Gesang  eingeschlifert 

— )  Apoll.  Rh.  IV.  t14. offca  tt  nSreov  '•    \ 

xvfiaxa  jttfUQloto  xogvffffnat  i^  ardfioiOf  ^^ 
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4ili\jGAtk»(e  des  Kösig^  gehorchend.  AUein  die  Argonauten  hatteii 
den  TOD  der  Hera  gea^tdten  Wind  benützt,  und  ihre  Fahrt  so 
hfiM^leunigt,  dass  sie  schon  am  dritten  Tage  bei  der  Mündung 
dio   fialys   in   Papbbgonien   landeten.     Hier   hielten  sie  Rath, 
weioben   W^   sie   weiter   einschlagen   sollen.     Auf  den  Vor-r 
sebiag  des  Argos,  und  nach  günstigen  Vorzeichen  beschlossen 
sie ,  durch   den   Istros    zurückzukehren.  *)    Nicht  mehr  längs 
der  Küste  segelten  die  Heroen,  sondern  Winde  und  ein  8chim-> 
memder    Streif  himmliscben    Lichtes   (nvoud  te   x€d   ovQeofiov 
fnt^g  atyhj)    brachten    sie    glücklich  an  den  ersehnten  Strom. 
Die  verfolgenden  Kolcher  hatten  sich  getheilt ;   die  Einen  nah- 
men  den  Weg   durch  die  Symplegaden,   die  Andern   mit  Ab- 
syrtos,  Medeias  ßruder,  nach  dem  Istros.  Da  dieser  Strom  durch 
die    Insel  Peuke    in   zwei   Arme    geschieden    wird,    welche  to 
Na^rjii0e  (Ttofui  und  to  atofia  xaXöv  heissen,  fuhren  die    Kol- 
ober  durch  den  letzteren,  uiul  waren  so  den  Argonauten,  welche 
jenen   durchschifllen ,    zuvorgekommen.     Aufwärts    gegen    den 
Strom  ging  Beider  Fahrt,    bis   sie  in  die  zweite  Mündung  des 
Istros  **)  in  das  kronische  Meer  kamen  (von  Kronos  so  genannt, 
der  in  Italien  gelebt    hatte,   kein    anderes   als   das    adriatische 
Meer).     Die  früher  angelangten  Kolcher    hatten  alle  Inseln  be- 
setzt, und   als  die  Argonauten   jeden    Ausweg  versperrt  sahen, 
kam  es  zu  einer  Unterhandlung,  und  es  wurde  festgesetzt,  dass 
das    Vliess    den    Griechen   bleiben,   über  Medeia  aber  ein  be- 
nachbarter König    als  Schiedsrichter    entscheiden  sollte.     Doch 
Jason,    von  Medeia  verleitet,    lockt  den  Apsyrtos  zu  einer  Un- 
terredung,  und   entledigt   sich    seiner   durch    Meuchelmord.***) 
Die  Kolcher,    ihres  Führers   beraubt    und  von  den  Blitzen  der 
Hera  gehemmt,  gaben  die  Verfolgung  der  Minyer  auf,  scheuten 
sich  aber  auch,  unter   solchen  Umständen  nach  Hause  zurück- 
zukehren,   und   siedelten    sich   daher  theils  auf  den  Inseln  an, 
welche  die  apsyrtischen   oder   brygeischen  t)    genannt   wurden, 
theils  in  der  Nähe  des  Grabes  des  Kadmos  und  seiner  Gattinn 
Harmonia,  (bei  Epidauros,  jetzt  Ragusa  Vecchia)  theils  auf  den 
Keraunischen  Gebirgen  zwischen  Epeiros  und  lUyrien.    Als  die 
Argonauten  sich  nicht  mehr  verfolgt  sahen,  stiegen  sie  im  Ge- 
biethe  der  Hylleer  (wahrscheinlich  auf  dem  Festlande  von  Dal- 
matien)    ans  Land,    und    schifften  dann  die  liburnischen  Inseln 
entlang  bei  Korkyra,  {Kd^xvQa  oder  KootcvQOf  wegen  der  dich- 
ten VSTaldungen,  (AÜMiva  genannt,  jetzt  Kurzola)  Melite,  (Meleda) 
Kerosos    und  Nymphäa    (sonst    Ogygia,    Wohnort    der  Kalypso, 
Odyss.  VII.  244.)   vorüber,   als  Hera,   welche  sah,    dass  sie  so 
ihrem  Verderben  entgegeneilen,  durch  einen  Sturm  sie  auf  die 


Virg.  Aen.  VL  309. 

Quam  mulU  in  tilTis  autumni  firigore  primo 
Lapsa  cadunt  folia,  aut  ad  terram  gurgite  ab  alto 
Quam  multae  glomerantur  aves,  ubi  frigidus  annus  ' 

Trans  poolumfugat,  et  terris  immitUt  apricis. 

')  Hier  vermischen  Apollonios  und  Pseudo-Orpbeus  alte  Vorstellungen 
mit  der  erweiterten  Erdkunde  ihres  Zeitalters,  und  so  entstanden  die 
abenteueriichsten  Mähreben,  durch  deren  Labyrinth  nur  mit  grosser 
MBhe  ein  Ausweg  gefunden  werden  kann.  Wir  folgen  der  Erzählung 
dei  Apollonios. 

**)  Von  diesem  Irrthume  der  Allen  bat  noch  heute  die  Landschaft  Istrien 
den  Namen. 

"*)  Spitere  Enihler  verlegen  ^nach  dem  Vorgange  des  Apollodoros,  L  9,  H 
den   Schauplatz  dieser  Frevelthat   nach  Mösien  an  die  Westliüste  des 

...  Pontot  Eoxeinos,  und  leiten  den  Namen  TÖ/iot,  (Tomi,  Tomiswar) 
von  der  Zerstücklung  der  Leiche  des  Apsyrtos  her.  Vergl.  Ovid.  Trist 
OL  eleg.  9. 
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Ossero  und  Cherso  im  Golfo   Quamero. 
itrbuit  wordeo  sein.    Strab.  V.  9. 


Pols    soll  von  den  Kolcbern 


felsige   Insel    Elektris    zurücktreibt*)     Jetzt    erscholl    plötelicb 
eine  Stimme  von  dem  dodoneischen  Holze  der  Arge: 

Würden  uaendlicher  See  Mühsal  sie  oder  der  Stürnie  '  ^,    \:, 

Schrecken  entrinnen,  wofern  nicht  Rirke  vom  Mord  des  Apsyrto«    '^        r- 
Sühne  den  GräueL  -.'        - 

Im  schnellen  Laufe  trieb  nun  das  Schiff  den  Eridaoos 
aufwärts,  bis  sie  in  den  Rhodanos  einliefen,  wo  er  in  ieaen 
sich  mündet  Durch  der  Kelten  Gebiet  wollten  sie  den  Strom 
entlang  gegen  Norden  schiffen :  aber  dem  Himmel  entschwe- 
bend erhob  vom  herkynischen  Felsen  **)  Hera  plötzlich  die 
Stimme  und  gebot  ihnen,  gegen  Süden  den  Lauf  zu  richten. 
So  kamen  sie  durch  das  Land  der  Ligyer  (Ligurier)  in  das 
sardoische  Meer  und  landeten  auf  den  Stoicbaden  (den  fünf 
hyerischen  Inseln  bei  Toulon),  später  auf  Aitbalia  (Elba),  wo 
der  Hafen  Argoos  (Porto  ferrajo)  von  ihnen  den  Namen  erhielt, 
bis  sie  endlich  den  Wohnsitz  der  Kirke,  Aiaia,  erreichten. 
Dieses  Eiland  hiess  so  wie  Kolchis  Sonnenland ;  (aiei)  denn 
Kirke  war  die  Tochter  des  Helios  und  Schwester  des  Aietes. 
(Odyss.  X.  135.)  Sie  entsühnte  zwar  den  Jason  und  die  Me- 
deia, als  sie  flehend  nahten,  von  der  Blutschuld,  versagte  ihnen 
aber,  nachdem  sie  sich  zu  erkennen  gegeben,  jede  weitere 
Hülfe  und  wies  sie  aus  ihrem  Hause  und  Gebiete  hinweg.  An 
der  schönen  Insel  der  Sirenen  vorbeisegelnd  wären  die  Argo- 
fahrer  durch  die  verlockenden  Tone  bald  ins  Verderben  gera- 
tben,  wenn  nidit  Orpheus  mit  seiner  Lyra  den  bezaubernden 
Gesang  übertönt  hätte.  Mit  Hülfe  der  Thetis  und  der  Nereiden 
wurde  die  Argo  durch  die  Irrfelsen  (Odyss.  XII.  60.)  so  wie 
durch  die  Skylla  und  Charybdis  glücklich  gerettet  und  schiffte 
bei  Trinakria  vorüber  in  das  jonische  Meer  nach  Drepane  oder 
Korkyra  (Phaiakia,  Scheria,  jetzt  Corfu)  zu  dem  Fürsten  her 
Phaiaken,  Alkinoos.  Die  Seefahrer  wurden  gastlich  aufgenom- 
men, aber  fast  gleichzeitig  mit  ihnen  erschien  jene  Abtheilung 
der  Kolcher,  welche  durch  die  SymplegaHen  geschifft  waren, 
und  die  Minyerhelden  in  den  Meeren  aufsuchten.  Obngeachtet 
der  Bitten  seiner  Gemalin  Arete  entschied  der  König,  dass 
Medeia  ausgeliefert  werden  müsse,  wenn  sie  noch  nicht  durch 
das  Band  der  Ehe  mit  Jason  verbunden  sei.  Die  Königin  gab 
diesen  Ausspruch  Medeien  heimlich  kund,  und  Jason  entschloss 
sich,  den  Umständen  zu  weichen,  obgleich  er  sein  Hochzeitfest 
gerne  im  Vaterbause  zu  Jolkos    gefeiert  hätte.  ***).     So  wurden 


*)  Diese  Insel,  oder  nach  Andern  die  insulae  Electrides,  sind  die  Inseln- 
und  Lagunen  an  der  Westküste  des  adrialischen  Meeres  südlich  vom 
heuligen  Venedig,  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Eridanos  (Po).  Der 
Name  kömmt  nach  Apollonios  von  dem  Bernstein  (rjkemQOt)^  in  den 
die  Thränen  der  Schwestern  des  Phagton  sich  verwandelten.  Die  wei- 
tere Erzählung  des  Apollonios  zeigt  uns  neuerdings  die  zu  seiner 
Zeit  verbreitete  Ansicht  über  die  Verbindung  der  grossen  Ströme 
untereinander,  und  ihrer  zugleich  nördlichen  und  südlichen  Hündung. 
Die  Nähe  der  Quellen  des  Po,  des  Rhone  und  des  Rheines,  dann  die 
Aehnlichkeit  ihrer  Namen  tjQidavog^  Qodccpoq,  Q^j^og^  mag  zu  diesem 
Irrthume  beigetragen  haben.  Wie  nun  der  Istros  in  den  Pontos  und 
das  kronische  Meer,  so  hat  der  Rhodanus  einen  dreifachen  Ausfuse, 
und  zwar  als  Rhenus  in  den  nördlichen  Ocean,  als  Rhodanus  in  das 
sardioische,  als  Eridanus  in  das  kronische  Meer. 

")  Die  Argonauten  waren  im  Norden  bis  zum  herkynischen  Walde  ge- 
kommen, von  dem  die  Römer  noch  zu  Cäsars  Zeiten  sehr  unbestimmte 
Vorstellungen  hatten.  Apollonios  versteht  darunter  augenseheinlich 
ein  Gebirge  im  südwestlichen  Deutschland,  welches  der  Rhein  durch- 
schneidet, also  den  Schwarzw^d,  und  jenseits  die  Vogcsen. 

**)  Ap.  Rh.  IV.  1165,  hat  das  schöne  Epiphonem: 

v^AJla  yoQ  ov  noTB  qivhi  dvTjjra&ianf  catd^Qomtov 
xiQiKoXriq  inißrjftsp  ohp  nodv  avv  dd  rt?  «iei 
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'ftie  io   einer   Grotte,   die   noch   von   Medeia   den   Namen  hat, 
Uogificktelig  Tennilt  in  nicht  preiswfirdigem  BrautfesL      ''-^  '^' 

Die  Kol(^^,  wetcbe  'es  nicht  wagten,  ohne  Medeia  heim- 
zukehren, wurden  als  Ansiedler  in  Korkyra  aufgenommen;  die 
Argonauten  aber  segeln  weiter,  und  schon  hatten  sie  den  am- 
bracischen  Meerbusen,  das  kuretische  Land  (r^  V^Qo»,  ^  9Vf 
AkvüJa  xfluUiTou,  KovQ^e^  ^xovf,  sagt  Strabo,)  und  die  Echi- 
naden  (lliad.  II.  625.)  im  Rücken,  schon  zeigte  sich  Pelops 
Land,  als  ein  Sturm ,  neun  Tage  anhaltend,  sie  weithin  ins  libysche 
Meer  verschlug  und  in  die  afrische  Syrte  trieb.  Da  sie  schon 
SU  verzweifeln  begannen,  weil  sie  nicht  wussten,  wo  sie  seien, 
und  das  seichte  Wasser  die  Rückkehr  zu  verwehren  schien, 
nahten  sich  drei  libysche  Nymphen  dem  Jason  und  sagten : 
(Apoll.  IV.  4525.) 

Auf,  und  ermuntre  die  Freunde!  Sobald  dir  Ampbitrite 
*  '   Löset  -das  schnelle  Gespann  Poseidons  mit  glinzenden  Rudern: 
Dann  sollt  endlich  der  MuUer  die  Schuld  ihr  zahlend  vergelten, 
Weil  sie  so  lang  mühsam  euch  hat  im  Leibe  getragen; 
Dann  erst  möget  ihr  heimkehren  zur  heil'gen  Achaia. 

Kaum  hatte  der  Held  die  ihm  unverständliche  Botschaft 
den  Gefährten  kundgegeben,  so  tauchte  vom  Meere  auf  ein 
riesiges  Ross,  leicht  entschüttelnd  den  Gliedern  die  triefende 
Salzilu^h.  Peleus  sagte  hierauf  zu  den  Freunden :  Da  ist  ja 
Poseidons  Gespann  vom  glänzenden  Wagen  gelöset,  und  keine 
andere  Mutter  ist  hier,  als  die  Argo,  die  uns  so  lange  getragen. 
Lasst  uns  das  SchifT  erheben  und  dorthin  auf  den  Schultern 
tragen,  wohin  das  Ross  schnellfüssig  sich  entfernt  hat.  Der 
Rath  wurde  befolgt  und  sie  kamen  nach  zwölf  Tagen  zum  tri- 
tonisehen  See.  Lange  suchten  sie  aus  demselben  einen  Aus- 
weg, aber  vergebens.  Nun  rieth  Orpheus,  den  Göttern  des 
Landes  einen  Dreifuss  zu  weihen ;  alsbald  erschien  mit  jugend- 
lich blühenden  Zügen  der  Gott  Triton  *).  hob  vom  Bod^n  eine 
Scholle  und  reichte  sie  den  Helden  als  Gastgeschenk.  Euphe- 
mos  nahm  sie  dankend.  Der  Weisung  des  Gottes  folgend  ka- 
men sie  aus  dem  See  in  das  Meer,  Karpathos  vorüber,  nach 
Kreta,  wo  ihnen  der  eherne  Talos  die  Landung  verwehrte.  Er 
war  unverwundbar  bis  auf  eine  Ader  an  der  Ferse.  Medeia 
flehte  zu  den  unterirdischen  Göttern  —  da  ritzte  sich  Talos 
die  Ferse  am  Gestein,  und  mit  seinem  Blute  entströmte  das 
Leben.  Nachdem  sie  auf  der  Insel  der  Minoischen  Pallas  einen 
Altar  errichtet,  fuhren  die  Minyer  um  das  Salmonische  Vorge- 
birge (vjrko  I^aXfnovidog  axg^g^  Apoll,  bei  Strabo  2:aft(ot>iov 
axQor)y  sahen  sich  aber  plötzlich  auf  hoher  See  mit  Nacht  um- 
geben, bis  Phoibos  ein  winziges  Eiland  ihnen  zeigte,  das  sie 
Anaphe  nannten.  Euphemos,  durch  einen  nächtlichen  Traum 
aufgefordert,  warf  die  vom  libyschen  Gotte  erhaltene  Erdscholle 
ins  Meer,  und  sie  verwandelte  sich  in  eine  Insel,  welche  Kal- 
lisle ,  später  Thera  **)  genannt  wurde.  Ungehindert.  schiflTten 
nunmehr  die  Argofahrer  Aigina  und  Attika  vorbei,  durch  die 
Meerenge  Euhoia,  dem  Gebiete  von  Lokris  entlai^,  nach  Jol- 
kos  in  Thessalien,  und  hatten  somit  die  Heimath  wohl  glück- 
lich erreicht,  ohne  .sich  jedoch  des  ersehnten  Zieles  lange 
erfreuen  zu  können. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  dritten  Theile  unserer  Erzäh- 
lung, der  Schilderung  des  endlichen  Schicksales  Jasons  und 
der  Medeia.  Unser  bisheriger  Führer,  Apollonios  Rhodios,  ver- 
lässt  uns,  und  wir    müssen    uns  demnach  der  Leitung  anderer 
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*)  Apoll,  sagl:  flM^j/^  ivoKtyxioi;   Tnlttov.    Pindar:  oionoXog  üaifixov 
infiX^iv,  (pnidifittp  avÖQOii  aidolov  nQ6an\i)i9  (hjxäiievoQ. 

")  Jetzt  Santcriii,  auch  St.  Irene;  ersterer  Name  ist  aus  dem  alten  Thera 
entstanden,  wie  Staltmene  aus  Lemnos,  Setines  aus  Athen  4iu. 


Dichter  überlassen,    welche  diesen  Stoff  auf  die 

Weise  zu  erweitern  und  auscuscbraückeB  bemüht  mwm, 

Jason  hatte  das  erbeutete  goldene  Vliess  i»m .  Pdias 
Uhei^ehen;  aber  zu  seinem  grössten  Schmene  vemaim  er, 
dass  der  Tyrann  seinen  Vater  Aison  und  seinen  jungem  Bro^ 
der  des  Lehens  beraubt  und  seine  Mutter  zum  Selbstmorde 
gezwungen  habe,  ja  ihm  seihst  hinterHstig  Nachstellungen  be»c 
reite.  Er  verliess  Joikos  und  begab  sich  auf  den  Isthmos  von 
Korinth,  wo  er  sein  Schiff  dem  Poseidon  weihte.  Pallas  ver<- 
setzte  es  zur  Verewigung  seines  Ruhmes  unter  die  Sterne. 
Die  Rache  aber  an  dem  räuberischen,  blutgierigen  Verwandten 
übernahm  Medeia.  Unter  der  Maske  einer  thessalischen  Zau- 
berin erschien  sie  in  Joikos,  und  wusste  die  Töchter  des  Pe> 
lias  zu  verlocken,  seihst  die  Werkzeuge  der  schrecklichen  Be- 
strafung ihres  Vaters  zu  werden.  Getäuscht  durch  das  dem 
Anscheine  nach  alte  Weib,  das  plötzUch  in  ein  junges  MSdcben 
sich  verwandelte ,  vor  ihren  Augen  eiiien  Schafbock  schlachtete 
und  die  zerstückelten  Glieder  in  ein  Lamm  umgestaltete,  Hessen 
sich  die  Thörichten  zum  Morde  des  greisen  Vaters  verleiten, 
und  erkannten  zu  spät  den  grauenvollen  Trug,  als  dessen  An- 
stifterin Medeia  ofTen  mit  furchtbarem  Hohne  sich  bekannte. 
Allein  die  grause  That  brachte  nicht  die  erwarteten  Früchte. 
Des  Pelias  Sohn,  der  Argonaute  Akastos,  übernahm  die  Regie- 
rung und  verbannte  die  Mörderin  nebst  ihrem  Gatten  für  immer 
aus  dem  Gebiete  von  Joikos.  Heimatlos  irrten  Jason  und  Me- 
deia mit  ihren  beiden  Kindern  in  Griechenland  umher,  bis  sie 
nach  jahrelanger  Wanderung  eine  Freistätte  in  Korinth  fanden. 
Inzwischen  hatte  sich  Jason  allmalich  seiner  Gattin  entfremdet, 
deren  trotziger,  ungebeugter  Sinn  ihm  mannigfachen  Kummer 
bereitete.  So  gross  der  Ruhm  war,  den  der  gefahrvolle  Zug 
um  das  goldene  Vliess  ihm  gebracht  hatte,  nicht  minder  heftig 
war  der  Abscheu  gegen  die  Frevelihaten  Medeias,  von  denen 
die  Kunde  um  so  mehr  sich  verbreitet  hatte,  je  weniger  sie 
selbst  solche  zu  verhehlen  oder  zu  entschuldigen  suchte.  All- 
gemein verargte  man  ihm,  dem  Griechen,  das  schmachbedeckte 
Eheband  mit  der  Barbarin  (ßoQßoQov  lixog  ovx  evdo^ov.  Euripid. 
Med.)  und  zog  sich  allenthalben  von  jeder  Gemeinschaft  mit 
ihm  und  den  Seinigen  zurück.  Um  so  willkommener  war  dem 
Verstossenen  die  gütige  Aufnahme  des  Beherrschers  von  Ko- 
rinth, um  so  erhebender  die  Aussicht,  durch  eine  Verbindung 
mit  dessen  Tochter  die  Trennung  von  der  unglücklichen  Le- 
bensgefährtin und  ein  neues  Vaterland  zugleich  zu  erreichen. 
Doch  Medeia  war  kein  Weib,  das  so  willig  den  Platz,  der  ihr 
gebührte,  einer  andern  abtreten  mochte; 


dtirri  yoQ '  ov  toi  ^(fdiatg  y%  (TVfißaXtov 


(Eurip.) 


Rache,  Rache  war  der  glühende  Gedanke,  der  ihr  ganzes  We- 
sen durchdrang;  den  Mann,  dem  sie  Alles  geopfert,  und  der 
jetzt  mit  schnödem  Undank  ihr  vergalt,  der  nach  zehnjähriger 
Verbindung  eine  andere  Gattin  ihr  vorzog,  den  Mann  auf  das 
empfindlichste,  schmerzvollste  zu  kränken,  ihr  einziges  letztes 
Streben.  Ein  Gefäss,  scheinbar  Schmuck  enthaltend,  aber  Mord 
und  Brand  in  sich  bergend,  schickt  sie  der  Todfeindinn  als  Braut- 
geschenk, und  als  diese  mit  dem  Königspallaste  Beute  der  ver- 
zehrenden Flammen  geworden,  stösst  sie  ihren  beiden  Söhnen  den 
Dolch  in  die  Brust.  Jason,  seiner  theuersten  Güter  beraubt,  endet 
in  Jammer  und  Elend  sein  fluchbeladenes  Leben,  während  Medeia 
auf  dem  von  ihrem  Ahnherrn  Hehos  gesandten,  mit  geflügelten 
Drachen  bespannten  Wagen  seiner  ohnmächtigen  Wuth  si<;h 
entzieht. 

Die    Sage  führt  Medeia    nach   Attika,    imd   als  ihr  böser 
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Sfam  111011  da  Unfriedea  swischen 
•einem  Sdme   gestiftet  hatte,   in  die  Heiroath  zurück,  welchu 
mir  lu  ihrem  eigenen  und  Anderer  Verderben  verlassen  halte. 
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Dies  isf  dir  Mythos  ton  jener  abenteuerlichen  Fahrt  um 
das  goldene  Vliess,  da^  wie  der  vaterbUidische  Dichter  sagt, 
dem  Helden  /^  t*^  -- -f#.^W - 

'  —  —  ein  RohiB  war  und  ein  GiBck  Quo  schien. 
Wu  Ut  der  Erde  GlQek?  —  Ein  Schatten! 
Was  ist  der  Erde  Ruhm?  —  Ein  Traum. 
0  Anner,  der  von  Schatten  du  getriomt! 
Der  Traum  ist  ans,  allein  die  Nacht  noch  nicht 

Der  nicht  durch  eigene  Thatkrafl,  sondern  durch  die  schmach- 
volle Vert>indung  mit  einem  barbarischen  Weibe  und  eine  Reihe 
von  Frevelthaten  errungene  Preis  brachte  kein  Glück  dem 
Sieger,  sondern  stürzte  ihn  in  die  Nacht  des  Unheiles  und 
der  Schande. 

Es  sind  viele  Versuche,  selbst  schon  im  Alterthume,  ge- 
macht worden,  die  historische  Basis  zu  ermitteln,  worauf  diese 
üi  Bezug  auf  Zeit,  Oertlichkeit  und  Personen  so  verschieden 
erzählte  Sage  beruhen  mag.  Die  Etymologen,  die  Symboliker, 
die  Astronomen*)  liefern  entgegengesetzte  Auslegungen,  von 
denen  aber  keine  nur  halbwegs  zum  Ziele  bringt,  vielmehr 
den  Knoten  statt  zu  lösen  noch  mehr  verwirrt  Das  Wahr- 
scheinlichste ist,  wie  auch   C.  0.  Müller  darthut,  dass  ältere**) 


*)  Diesen  letztem  folgt  auch  SteinbQchel  in  seinem  »Abrissder Alter- 
thumskunde  « 

**)  Böttiger  (Kleine  Schriften  archSol.  und  antiquar.  Inhalts  II.  B.)  erwihnt 
eines  zur  Feier  der  Palilien  am  21.  April  1856  von  Prof.  Gerhard  ge- 
schriebenen Programms,  welches  die  Abbildung  und  Erläuterung  eines 
VasengemSldes  auf  einer  in  den  Grotten  der  uralten  etruscischen  Stadt 
Caere  gefundenen  Schale  enthSlt  Minerva,  auf  einem  Speer  gestüit, 
sieht  zu,  wie  aus  dem  Rachen  des  kolchischen  Unthiers,  des  Wicbters 
des  goldenen  Vliesses,  ein  junger,  doch  bSrtiger  Heros  herabhingt 
Die  griechische  lascripUon  nennt  Jason.    Offenbar  gab  es   eine  alte 


mid  spätere,  dann  verschiedene,  aber  parallel  laufende  Mythen 
in  diesen  einen  ausgedehnten  Sagenkreis  verwebt  worden  seien. 
Gleichwie  die  Aehnlichheit  zwischen  dem  thessalischen  Jason, 
dem  Günstlinge  der  Hera,  und  dem  saroolhrakischen  Kabir 
Jasion,  dem  Lieblinge  der  Demeter,  in  deren  Geheimdienst  die 
Argonauten  sich  einweihen  lassen,  welcher  sie  auf  dem  Berge 
Dindymos  ein  Opfer  bringen,  selbst  in  den  gleichlautenden 
Namen  hervortritt,  so  ist  die  Parallele  zwischen  Jason  und  dem 
Phönikier  Kadmos  noch  auffallender.  Beide  sind  Drachen- 
tödter,  beide  säen  Drachenzähne,  und  bändigen  die  der  Mutter 
Erde,  die  eben  jene  JrjfiTitrjQ  ist,  entstiegenen  Bewaffnelen  auf 
gleiche  Weise.  So  kreuzen  sich  thessalische,  kleinasiatische, 
phönikische ,  libysche  und  korinthische  MyUien,  welche  sich 
aber  weder  mit  Sicherheit  scheiden,  noch  in  eine  befiiedigende 
Uibereinstimmung  bringen  lassen.  Erfreuen  wir  uns  daher, 
ohne  in  ein  fruchdoses  Zergliedern  einzugeben,  an  dem  lieb- 
lichen Spiele  der  Phantasie,  und  trachten  wir  mit  den  wun- 
dervollen Sagenkreisen  des  schönen  Alterthums  uns  immer 
vertrauter  zu  machen,  weil  ohne  Kenntniss  derselben  ein  Ver- 
ständniss  der  altern  und  neuem  Kunstschöpfungen  unmöglich 
ist     Denn,  wie  Schiller  sagt. 

Nur  durch  das  Morgenthor  des  Schönen 
Dringst  du  in  der  Erkenntniss  Land; 
An  hohem  Glanz  sich  zu  gewöhnen, 
Uibt  sich  am  Reize  der  Verstand. 
Was  bei  dem  Saitenklang  der  Musen 
Mit  süssem  Leben  dich  durchdringt, 
Erzieht  die  Krsft  in  deinem  Busen, 
Die  sich  dereinst  zum  Weltgeist  schwingt. 

A.  Kral. 


Sage,  dass  der  Argonautenfiihrer,  noch  nicht  mit  Medeia  im  Bunde, 
aus  eigener  Tollkühnheit  dem  Drachen  das  Vliess  zu  entreissen  unter- 
nahm, von  diesem  verschlungen ,  aber  auf  Befehl  der  Heroenbeschü- 
tzerin Pallas  unverletzt  wieder  ausgeworfen  wurde.  Parallel  himeit 
geht  die  mythische  Uiberlieferung,  welche  auch  den  Herakles  ein  ähn- 
liches Schicksal  durch  ein  Seeungeheuer  erieiden  lissi  D.  Huet 
quest  alnet  III. 
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